
unacum Qquarıya ef‘aveha, domum redüxit. ; £Iis / omnibus nondum
satıs factum <1D1 eESSeC judieabant, nam post despoliationem rerumq ug
omnıum ablatiıonem tert1o dıe, Quı B Maı erat, Ssaeplus 14
dietus Mauritius ıterum duos satellites misit; SIC _ FrUrsus CUTCUS

1no0 utpote e una2 Ta oneraverunt, et Monaster1u subdıtorum
iumentis devexerunt, de quibus 9 auxilio bonorum amıcorum
14102101 sıne labore et dispendio recuperatae sunt ; quod relı-

idem Mauritius Friıesen absque Omnı solutionequum fult,
reservavıt; eodem die Qquadr1gas frumentis oneratas SCil. 2

bduxerunt. de quibus 31 SaCC1SAaCCOS subditorum CcOaCcia
stituta residuum MauritiusSchongae vendit! sunt, pecunı1aque

retinult, 1eCc ullam solutionem fecit.  Item 30 die Maır idem _
Mauritius apud nobiılem virum Dominum Eustachıum Liechtenstein
Nustr Prine. Bavariae Alberti Dnı nostrı Clementissim1 COoN-
sılıs institit et sollieitavıt, ut, quod religuum esset in Ettal avenae,
farrıs S1ve siligım1s statım Schongam veheretur, quapropter per
Monastern famulos denuo sacCl farrıs colleeti et contrietL.
Sunm et eerta subditorum vectura 1uxta mandatum dieti Dnı
Eustachii (quı LunNnG temporıs Schongae praesidii Causa erat)S  \  S  unacum qua  driga et avena, domum redfixit;;»;;‘£‘ilié‘omnibus nondum  'satis factum sibi esse judieabant, nam post despoliationem rerumque  omnium ablationem tertio die, qui 27. Maii erat, saepius jam  dietus Mauritius iterum duos satellites misit; sie rursus 3 Curcus  vino utpote 20 et una urna oneraverunt, et Monasterii subditorum  jumentis devexerunt, de quibus 9 urnae atxilio bonorum amicorum  non sine magno labore et dispendio recuperatae sunt; quod reli-  idem Mauritius Friesen absque omni solutione penes  quum fult,  se reservavit; eodem die 9 qua  drigas frumentis oneratas scil. 24  bduxerunt, de quibus 31 sacci  saccos subditorum coacta opera a  stituta residuum Mauritius  Schongae!) venditi sunt, pecuniaque re  retinuit, nec ullam solutionem fecit. Item 30. die Maii idem _  Mauritius apud nobilem virum Dominum Eustachium Liechtenstein  Illustr. Prine. Bavariae Alberti Dni. nostri Clementissimi a _ con-  siliis institit et sollieitavit, / ut, quod reliquum esset in Ettal avenae,  farris sive siligimis statim Schongam veheretur, quapropter per  Monasterii famulos denuo 84 sacci farris colleeti et contrieti‘  .  sunt, et certa subditorum vectura iuxta mandatum  dicti Dni  Eustachii (qui tunc temporis Schongae praesidii causa erat)  ‚et deinde ad illorum castra ab iisdem aurigis  Schongam missl,  vecti, pro quibus 87 fl. cum 40 cruc  igeris Abbati relati sunt.  Sie talı mo  do Neoteriei Christiani, qui, Christiano nomine spreto, ,  libertate,  Zvangelici vocari cupiunt, sua, de qua vane gloriantur,  .  S  °  summa tyranide in maximam huius Coenobii ilacturam us«i„;s31jn{i;  7  réye\ip}yieq@ olıim  mer‘d}gdé;fix\m gätia c\:_ongli\—gnam\.«  17Apr 1592 2)  Das Grafengeschlecht der Mattonen  und seine religiö  )  Stiftung  ın  rnehmlich  _M’eg‘i’fz‘g'at\.‘yldshaus‚e  teigerwald  ch—1{ . Dr. AIn eodor 3  674— 680,°%)  /  S inntäetzilhg‘ zu fieft A 1908, 8 .  .  audshaus  ;1;J2‘_ D1e AbteV°n Me  enedik  on Aniane  je eigentlicher Kloste  orstan  dshaus  tte da  ‚oSte  81  nomm  In  eing  n. Nach k  em  fenthalte  1) Schongau,  tad  ich vo  S  er Abschri  erselbe  ?) Tag der Ab  ng. der Chro  3) Nac  er  Stiv  Mitteilungen  08  X Hd  S  welche S  674  —680  und $  Ben  von  nia  ‚gingauds-  Lebe  n, wurde ich durch  hausen ’ und  rdnung der dortig  mer  n sehr verehrte  Freund  runo A  Monte. Cassinoef deinde ad illorum castra ab ıisdem aurig1schongam M1ss1,
vecti, pro quıibus Si-H cum 24 CrUuCigeris Abbati relatı Sunt.
Sie talı do Neoterı1c1 Christiani, Qul, Christiano nomıne spreto, ,libertate,üvangelicı vocarı cuplunt, SUg, de qUua vane glorıantur,
summa tyranıde In maximam huilus Coenobii iaeturam usı sunt
@cipient olım mercedem gatig gondjgnam.pr1592.2)

Das Graf C lec der Matto
un rel1g10 ung rnehmlıch

_Myegi_rigaudshausje teigerwaldVon Dr. eodor 4

674 — 680(Fortsetzung Heft 4, 1908,
auUus12 Die ÄAbte von Me

ene Anı 1' eigentlicher Kloste
OrSt ds us tt da oste

oOmm CINS& » ach fen halte

n chongau, tad ich
A er Abschri rselbeTa der n& detr Chro

Nac iı Miıtte]llungen
welche 680 und Ben Von nıa gingaud

ehbe N, wurde ch duhausen und rd ng der dortig
ec1 81 sehr verehr F eund runo A Monte Cas
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der ostfränkischen Grenze begyab sıch wieder ach Aachen
zurück, damals sSeC1inspäter berühmtestes Kloster Inda,
genannt ,Kornelimünster“, Bau begriffen WAÄTFr. Er vollendete
dieses Kloster Jahre 817 un wählte seinem ständigen
Wohnsitze, soweıt nicht auf Reisen oder unmıiıttelbar

nıglıchenofe esonders Aachen selbst weilte, und starb
.daselbst 11 Februar 8921

Teutgarius, Abt.)
a)Teutgar als Gast Fulda

ersten Abt Megingaudshausen hatte arz_ur;ückggl_ass_en
eutfgarıus,. den WITr oben qals Vermehrer der JjJungen Meszin-

dshausener Klosterbibliothek kennen ernten. Er setzte Se1INer
bschrift eiINeE >  bt Benedikt gerichtete Widmung VOr4aus In
erselben. erklärt E daß ferne VON Sec1iNel hochverehrten
at Benedikt SC111 Werk der Benützung übergebe,!) und hıttet

156 Nachsicht für die Verspätung, da ihn e1linNne hartnäckige
Kran eıt gehindert habe, unternommene Arbeıt früher

Am Allerheiligenfeste des Jahres 819 wurde die neuerbaute
sılik des Bonifatius Zz.u Fuldaeingeweiht. Anläßlich dieses

seıner ın der jJuüngsten Zeit erschienenen Werke aufmerksam gemacht,
welche den gleichen"Gegenstand berühren.

Es sinddies:
di Un rsuchu den ältesten Mönchsgewohnheiten. Ein Beitrag Zzu

ergesCc chte des . @R Jahrhunderts« (Veröffentlichungen aus
enhistor Seminar München. Herausgegeben von Aloıs Knöpfler}

un 1905 l. vörnehmlich OS
nsue ud monasticae.Vol II Typis MonteCa 1905 Vegl. be-
E

efor synode Von und das ihr erlassene Kapit (» fu
17 ungen 1907 X VIIL Heft 528—540«
hiebei Benedi ‚Anıan von ıhm ens-
cht en ich ] el seh rf ulich chrittlungen

ens hicht rks eıt ehbedeut-
erabte

MönchBe edikt nıa nd »die Lebens nun
ın 1 Auf afze » rafenggsc e der

ın el Fra ıne zende ollSt unge
ch Is rauf

nd nu O, obe nnt Werke des H
mıbe er »SP ngend unkt dıe Beteiligu

rich n  a
it hl ab r dieeren Mög

un ilun 1907 N

al olumen 10S
oper edita p
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Festes wurden die Gebeine des Heiligen feierlichem Aufzuge
das eue (+otteshaus übertragen.1) Sechs auserlesene Priester

Wa dazu bestimmt, auf ihren Schultern den verehrten eıb
des eilıgen sSCciNEN Bestimmun sort überbringen.
Es Aaren dıes AIStUulk Erzbischof Von Maınz un Kı el
Abt Fulda. Sie bildeten als die Nachfolger des Bonifatius

se1iner bts-und Bischofswürde das arstie aar der Tragenden.
Ihnen folgten- fu S der Bruder des zweıten Fuldaer

.Abtes Baugolf, un der Abt heotgarıus. Den Schluß- der
Träger bıldeten dıe beiden Fuldaer Mönche Br 1598 und der

nachmals berühmt gewordene spät6;e Abt Rhabanus
e In sämtlichen Abtsregistern, welche AaUSs der damalıgen Zeeit

erhalten 3ınd, ist nırgyends Theotgarıus verzeichnet, auch nıcht
den fernen gallischen Östern hegt darum offen Tage,

bt ddaß dıese "Che«c CS leg Klosters Megingauds-
hans woselbs rch oben erwähnte Evangelıen-

aru aqast um die nämlich Zieit odereLiwas früher Krwähnung
fand Die bte der ostfränkischen Klöster sicherlich alle

dem hochbedeutsamen Feste geladen und ihn trat dabeıidie
_ Ehre, Träger Reliquienschreine des Apostels der Deutschen

Se1INn.Anlaß für diese Auszeichnung, welche TÜ sechs.
ZUum_ hervorragenden Persönlichkeiten ‚zuteil wurde, ıwelche: der-‚ aqauch dıe Beziehungen ZEWESCH SCIMD,

zeıtigen eEIO rten Fu he mı
shau standenehemal ‚anlane sehen M che Megı

al al nıscheTeutgar als
formatori st den

eseelt hatte
ht se1lTeutgar von Megı ds

dıursprüngliche ster, sondern
üden der ajländ bes äft OSL

NUur an ReformieINZUr tfen Daß ihn rıgens
Z  V ach ia geführt. ha ©, als eiInNne

ntf ungs Vvon audsh  £ sehe orgä au
nerha Klosters sche ybenen da gespielt

n<e mes Kreignis den
nd hremder Streit der dwig ter

ate gxslo aß sich urch
her Naec 16 rch edı

er S5ö dw mmenhabe von denAnhänge
eiden SC edik on A dem Fro

anchen effl Rat geg hatte, WAar bei de hnen

C I1 157
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unbeliebt un ihre Ungnade übertrug sich auch auf dıe Anhänger
des tes Das ungünstige Verhältnis aber verschärfte sıch, als
der Erzbischof Otgar VON _ Maınz und der Abt Rhabanus VON

HWulda für Lothar Parteı ergriffen, Bischof Humpert VO.  5 W ürz-
burg aber sıch für Ludwig. den Deutschen erklärte. Der waespa.lt
scheıint Nachklänge gefunden haben bıs 1115 Kloster und
da Teutgar VO  — keiner der streiıtenden Parteienvıel erhoffen
hatte, schüttelte den Staub Vo  am} den Füßen un wandte
sıch dem damals frejıen Lande talıen

Aus Briefsammlung des Klosters Monte Cassıno
geht‘ hervor, daß das Jahr 841 der Erzbischof Angilbert
VO Maijland Z WE fränkı:ısche M ö che sıch hatte,
welche er ZUT Visıtation und Reformatıion.Se1liNerKlöster Tn  en  B RE S  verwendete.
Als Namen der beiden werden angegeben, Abt Leutgar und
der Mönch Hildemar. Sie hatten eın EISCNES bestimmtes
Kloster, sondern wohnten e1ım KErzbischofe und wurden VOIT..

diesem nach freiem Belieben dieses oder Kloster
formierender Tätigkeit entsendet. Sie lösten die ihnen gestellte

Aufgabe hoher Zufriedenheit und alsbald begehrte mMa S16

gleichem Z wecke fürweiıtere Kreise. In dem besagten Briefe
rwähnt nämlich der Bischof Rambert VOBrixen, daßder
aılänı Erzbischof „ihm die Mönche abgetreten habe,welche

fränkischen Gegenden ıhm gekommen und
elch ZULC Erleuchtung seiner Kirche mıt unzerreißbaren

den sıch geknüpft hatte den AbtLeutgar und den
BischofRambert hatte S16 erbeten, damıt

ne Faustin un Jovita er ffneten Klosterkonvent
efen, „da S1e rkann maßen Reinheit des Lebens

röß der le kei meıstenhervorglänztenLande eın rderwartung gerechtfertigt;daß hm Hilfe leisteten und ch fer eisten
den“

Z176 nklar e1l hegt darın, - Äaß Bischof KRampert
te efo Leutgar bezeichnet,:während der Abt Megin udsh den Namen Teutgarlei da onst nırgen Jene®e Zeit e1nNn Abt

uiga ndet der ber als . aus Fra ken angekommener
eze hnet ird desnahe, _ daß die Veränd E  neine leicht erklärlicehen Schreibfehler X

ist

Cassin., tom II 25 ef Mabillon, An
ck

Bened H,
Comm de eb Or: K 338

I



2060 2

C} Zwiespalt 111 Megingaudshausen
Megingaudshausens eErstier Abht Teutgar wandte sıch 180

nach talien und scheint. daselbst auch Lebenstage beendet
haben ber Megingaudshausen aber konnte ma  — nıcht dasselbe:

SaSCNH, wW4S der Bischof Vvon Brixen Voxn SeIiNemM Kloster St
Faustin und Jovita rühmte. Denn das Kloster Franken S1INS.
nıcht VOrwärts, sondern rasehem Gange rückwärts dem Verfalle
ent COCH. Schon AUS den ersien Jahren SCINES Bestehens berichten
die (C'hroniken von 6 ‚ welche den größten
e1] des JUuNSEN Klosters SC legte.1) War besserten die
Klostergründer den Schaden wieder AUS , alleine1in unheilvolleres
Feuer brach sıch ınnerhal der Klostermauern den Herzen
der Mönche Bahn es8 WAar dıe Zwietracht, das verzehrende Heuer
des Unterganges. Kıs ıst, zumal be1ı Kntstehung Klöster, nıcht
selten, daß bte allzugroßer Strenge bel ihren Unter-
gebenen sıch mißliebig machen. Fälle AUS alten Zieiten der
Klostergeschichte un nıcht ZUD01 mındesten AaUS der Gegenwart
können uch dem bte Benediktjefür /AN Beweise dienen.
War ergangen, als VOFr der Gründung sSe1Nles eigentlichen
167 Meilen VO  o der Stadt AÄAnlane entfernten Klosters ZUuUerst e1ne

Niederlassung seiınem streng reformatorischen Ssınne unmittelbar
der Mündung des Flüßcechens Anıane nahe beider dort g -

legenen. Kapelle des hl Saturninus versucht.hatte.?)
Ebenso scheint Abt Teutgar, der talien als trefflicher6  SN Klosterreformator gerühmt wird, be1 SsSe1inen Mitbrüdern ı Franken:

1Anklang gefunden ZUu aben. Er wıch der Mißgunst und
mıt ihm (0)  en Friede undGlückon Megingaudshausen fort

ichen Verfalle:Das ‚Kloster IU rasc und
enigegen.

Madelbertus. (2. Abt.) Hartwigus. ©) Ab:t.)
Nichts Bemerkenswertes als aum die dürftige und ziemlie

unsiıchere Angabe ihrer Namen wırd uns Von den Nachfolgerdes Abtes Teutgar berichtet. eut ATI’S mMı rer chfolger
0)40| eWar Madelbertus, W1e eine der chw r’ZAaC er

ebenfalls „e CcE Wäh rend. e1in Regi S
ber hrtsıch, ohne daß Megingaudshausen hiedurch

WOTLr WAar Schenkungen de auenklos rsS
Würzburg

Schwarz, Chron /n Wiesentheid 25
Foß, Benedikt VO:  o} Aniane, S

#) Schwarz, Chron ZU Wiesentheid
soll 5880| 867 gestorhben se1ın (Brusch):
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uf Madelbertus folgte ber ihn “ meın
eiNle€ andere Klosterchronik, „SOWIC ber Nachfolger bıs

den Zeeıten des Abtes Kobert waäare sicherlich vıel Rühmens-
werfies auf uns gekommen, wenn die Vorkommnıiısse besser auf-
gezeichnet worden wären, oder WEeNNnNn die Aufzeichnungen nıcht
durch die Ungunst der Zeiten zugrunde wären. Was
von ıhm auf unNns gekommen ist, ist betrüblich un äußerst traurıg.
Schlösse nıcht die Krinnerung überstandene bel 61n
Gefühl der Beruhijgung und Sicherheit sıch, möchten WILr

jebsten jene Vorgänge unseremnm und anderer (+edächtnisse
entzogen WISSeEeN. Die Güter des Klosters wurden nämlıch
Sar trauervoller Weise verschleudert un die Sache stand
schlımm, daß hätte uns nıcht Gottes üte CIN16 freundlich

. gesinnte W ürzburger Bischöfe, hbesonders den Adalbero, geschenkt
Vo Kloster aum mehr der Name übrıg geblieben wäre

und Jetzt z88! Saatfeld stände, einst das Kloster errichtet war. “ *)
jertes Kapıitel.

Das Männerkloster Schwarzach Seıin erster Beginn zirka 877
eın Verfall ahrhundert

S 13 Da€ UÜberführung des Klosterkonventes „ M €=
dasyıngaudshausen ausgestorbene Frauen-

kloster S hwarzach Maın
hne 155en und ohne A wollen, hat der Schreiber

der Schlusse des etzten Kapitels angeführten Klage
wirklichen Untergange se1nes ursprünglichen Klosters eiN Klage-
lied Ziwar un alle Schwarzacher Klosterechronisten
meınten, daß die Stätte, an welcher der onvent Jahre
jedes Jahrhunderts das hundertjährige Jubiläum se1ınes
Bestehens feierte, auch der ursprüngliche Platz se1iNner Gründung
Sel, und ihre Klagen galten den harten Zeiten, welche der onvent
l KlosterSchwarzach aAM Ausgang des neunten un während
des zehnten Jahrhunderts durchzumachen hatte Tatsächlich aber

War ber den onvent sechon der zweıten Hälfte des neuntfen
Jahrhunderts eiINe Katastrophe hereingebrochen, 81 Kreignis,welches ach der Anschauungder Mönche Katastrophe für

Ss1e ZU nennen WAar. Noch ehe nämlich das erste hundertjährigeJubiläum anbrach, Wäar über den ursprüünglichen Wohnsitz der
anıanıschen Mönche wirklich Gras gewachsen. Megingaudshausen
War aufgehoben und seceinen Insassen unter bedeutender Ver-
kürzung iıhrer Privilegien das leerstehende Kloster Schwärzach

A

Gloria nagna O; verfaßt anläßlich der Einweihung der neueEN
Klosterkı rch
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Maın als Heimstätte angewlesen worden. Deı Hergang dieses
Verfalles WAar folgender.

BerechtigungZzZU lÜberfiührung.‘Das Kloster Megingäudsi1ausefi War e111e6 mattonische Famı-
henstiftung. ach dem Landrechte des Sachsenspiegels verblieb
dem Stifter Megingaud un se1iNnen KErben das Kigentumsrecht
über die das Kloster ZU  — BenüÜtzung überwıesenen Güter.?!)
Sie konnten, ohne mıt, dem Kloster rechtliche Unterhandlungen
ftreten Z mMmÜSsSsen, VOIL den überlassenen Besitzungen wieder
einzelne ZU 6ISCNON ebrauche sıch zıehen ; NUur mußten
SI1e, den Zweck der Stiftung nicht hinfällig machen un
den Möinchen nıcht die Kxistenz. untergraben, diesen für die
eingezogenen Besitzungen wieder andere (jebiete überweisen.
Die zweimalige Vornahme dieses Verfahrensdurch Angehörige
der mattonischen Grafenfamilie führten ZAN vollständigenörtlichen und auch tiefgreifenden rechtlichen VeränderungderMegingaudshausener Klosterstiftung.

Im Jahre 844 hatte Theotrauda hre Familienstiftung des
Frauenklosters das St Chiliansstift 7 Würzburg

dıe Kathedrale oder den ıtz es Bischofes vermacht.
Mit dem Ableben der etzten Inhaberin es Klosters 8{7
el dasselbe dem Würzburger Bistumanheim. Dem Bischotfe
VOo  S Würzburg, welecherdie Schenkung angenomme: llllä ber
dıe‚Verschiebung _ıhres Heimfalles zweimal Verfügung gggrofi'enhatte tanddasDispositionsrecht über As reigewordene Kloster

amals nah den fu des 1a1 612 Bischof e1IN,wele eıngle hes 'erfügu Klo WrıMegingauds-hausen besaß nämlich Arno,€l An desmattonischen
Grafengeschlechtes.}

Vollzug,der Übe ühru (
‚ Bischof Arno. verordnete nmun, daß dieMönche de

Klosters Megingaudshausen 1efreigewordenen (Ge-
Das Hauptmotiv, welches Anderungen ermöglichte, besteht darin, daß

dıe Urkunde 1n 1l vat urkunde und N1C: öffentli ch der amtlich
und notariell beglaubigte WAar. Auch scheint das auptmerkmal Besitz- un
Eigentumsübergabe gefehlt vA haben yclieAu assung'«, d, 1' bertragungdes Vertragsobjektes durch Aushändigung eines symbolischenZeicheN! Dır einer

SteinErdscholle (für Ackerland) ; ecf Sachsenspiegel, Buch I Art.
Grafen on Castell, 299

Siehe Stei ; Geschichte Frank 1, S und Ir 272. — KEKıne alle
ings nıcht sehr rlässige Tradition bezeichnet Arno als nen Grafen
Endsee ndhiem als einen Matto11 Stein erblickt 1 eben sem Ein
greifen Arnos ındie Geschicke der beiden Klöster einen Beleg für besagteFamil ienbezieh
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bäulichkeiten des seitherigen Frauenklosters Schwarzach
übersıedelten. Wiıe Wweil% iıhnen auch die Besiıtzungen dieses
Klosters übertrug, wıeweıt, ob und welche dem seıtherigen Kloster
Megingaudshausen zugehörige Gebiete dagegen sıch Z089)
ist unbekannt. Da e1n anderer Zugehöriger des Mattonenhauses,
der Sschwarzacher Abt un nachmalige Wreisinger Bischof Drakolf,
diıesen Gütertausch ı den Jahren 19 un: 018 vollendete, daß
nachher nıichts mehr VO (4ütern des Klosters Schwarzach jenseits
des Steigerwaldes erwähnt wırd, ist anzunehmen, daß sechon
Bischof Arno die übrigen Güter umtauschte: se1 1es NUuNn, daß

die Zzu Kloster Schwarzach gehörigen (+üter für diesen Um:-
t+ausch Anrechnuhg brachte,1) oder daß W16 später Drakolf
EITENE mattonische Familiengüter diesseits des Steigerwaldes Zzu
Austauch verwendete.

Rechtsveränderungen durch dıe Überführung.
Von größerer Bedeutung als der Trts- und (+üterwechsel
für dıie ehemalıgen Megingaudshausener M5öinche die Ver-

nderungen 113 Beziehung, welche sich aus der
V« rseizung nach Schwarzach ergaben. Die Stiftungsurkunde von
Megingaudshausen sicherte dem Kloster freıe Abtswahl und völlige

emption geistlichen W16 weltlichen Dingen Der
Bischof oder irgend eın weltlicher Großer‚sollte nıchts In die
Klosterangelegenheiten hineinzureden haben. Besonders sollte das
Kloster keinenVogt oder Schirmherrn sSe1nNes Vermögens,SC dies

rson desBisehofs odereines Adeligen, ber sich haben;
N NZIg undallein. unterem Schutze des aısers stehen.

In der Folgezeit übten jedoch dıe Y\Vüryzg‘bui‘ggl' Bischöfe
USSC aggebe ıd in esetzung bte

VO de7  ın hlten bt h {e
die mehr als VOr hn Ko tes

z€ htig Klage üb bte
me  — s1ıe nd. verf ten üb dınigegen et nun

UNns un Or de,3) ur as K WAar
chst stl iInCe ht eXemMpt, sondern

den höfe 0701 ur erstie Sa a  Desglmchen bekamen
die zburger Beziehung unter ihre
walt be er t1 des wich Rechtes der Vogte

üb das Kl un hm Z Owıesenen Ortschaften
E  1ın he un welıse le16hter lich,

SchA, chenkerın ch, ebenfalls aus der
Ma nen S3 Ar ucht fast als Mat

Bıse
Abt gber Se Tru

So Nikolau von eıse T
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Die Interpretatoren des Stiftungsbriefes betonen dıe Hreı-
heitsversicherungen, weiche demselben enthalten sınd, und
machen den W ürzburger Bischöfen den Vorwurf, als hätten S16
dıeselben widerrechtlich sich gebracht und durch Ausnützung
des Klosters dessen Untergang Jahrhundert herbeigeführt
Indessen geschahen diese Rechtsveränderungen auf DaNz gesetz-
mäßigem Wege zunächst unfer Bischof AÄArno durch die I'rans-
latıon des Klosters un dann durch den Gütertausch des es
Drakolf. Mıt der Wiedererrichtung Schwarzachs durch Bischof
Adalbero un sSecinenNn Vorgänger Heinrich Von Rottenburg, dıe
das Kloster törmlıch Neu gründeten, N die W ürzburger
Bischöfe ummso nachdrücklicher das Recht, ber die Angelegen-
heiten des Klosters Verfügungen treffen.

S 14 Die bte Schwarzachs und Jahr-
hundert.

Hartwıgus., (3 Abt.)
Abt Hartwig, der zuletzt das aufgehobene Kloster Megiın-

gaudshausen geleitet hatte, verblıeb auch Schwarzach der
Spitze des Konventes. Nach CIN1SEN allerdings zuverlässıgen
Angaben starb Jahre 892 Eıne Merkwürdigkeit bel der
Transferierung des Konventes bildet dıe Schaffung
Klosterwappens derart, daß der Abt von Schwarzach künftig
Z Wl Stäbe Wappen führte. Dieser heraldische Fingerzeı
wurde. Irrıger Weise darauf hingedeutet, daß der Abt zugleiecVorstand des Männer- und des Frauenklosters yeWEsECN sel
Es sag%t dieses Wappen nicht mehr, als Was WILF AUS anderen
Quellen 18SSeN: daß nämlich der Konvent VOo  =| Schwarzach miıt
Z WE Klöstern,Megingaudshausen und Schwarzach, Beziehung _
gestanden.

DA bbo (4 Abt.)
Nach Hartwig wird K  n  bbo als Abt Vo  [=> Schwarzach genannt.W ie lange er dem Kloster vorstand, ist unbekannt, ebenso

entzieht sich unserer Kenntnis, W 1e€X€ das loster reglerte ; denn
die EINZISE Notiz, welche die Chroniken VO ihm aufzeichneten :
nämlich eiINe Güterschenkung A Schwarzach, hat sicherlichauf
Se1INeN Nachfolger, den Abt Drakolf, Bezug.

Doetoresach der Handschrift Würzburger Archıv ch
utrıumque Jur. et eol

So dıe Schwarzacher Chronisten, welche alle des Irrtums waren, laß
Stadtschwarzach oder Stadelschwarzach das Frauenkloster gestanden habe
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3O Drakolf, 926 5 Abt.)

Irrıge Ansichten.
Eıne der unbestimmbarsten un iın ihrer historischen Sicherheıt.

meısten sehwankenden Persönlichkeıiten der Schwarzacher un
überhaupt der fränkischen SOWI1e der bayrischen (Aeschichte ist
Abt Drakolf. Schon sein Name varılert In der mannıgfaltigsten
Weıse : Tragulph,!) KRathulph, Kudolph, ?) Traghülf,?) Dragulf und
Dracolf 4) werden gKENANNT, Ebenso unsıcher und divergierend
sind die Chronisten In der Anführung uUun:! Schilderung seliner
ganzen Persönlichkeit. Die ersten, welche dıe Abtsregister VvoR

Schwarzach dem Drucke übergaben, getrauten sıch nıcht, den
ihnen zweiıfelhaften Namen aufzunehmen. „Bruschius, Bucecelinus
und das Birklingische.Buch,“ schreibt der Verfasser der „SCchwarz-
acher Chronik zu Wiesentheid,“ „lassen iıhn aussen.“ esagter
Verfässer 18808 nahm ihn als bt ın seiıne Chronik auf und
wıdmete ıhm W1e jJedem bte eın Doppelblatt, ®) aber nicht ohne
eine Menge VO rrtümern und falschen Deutungen auf ihn
häufen, die allerdings Nüur vermutungsweilse auszusprechen
wagt, „Daß ITragulphus Bischof VO  en Würzburg un Tragulphus
Abt Zu Schwarzach el Person SCWESECNH, ist; aus drejen Ursachen

mutmaßen: Erstlich weılen beide Tragulphi oder mıt verseizten
Buchstaben Ratulphi Zenannt werden ; um zweiten, weilen beede
“ eben einer Zeıt gelebt, drittens, weilen beede dem ‘ Iäaiser  AKonrad sehr 1eb gewesen.“

Den Irrtqm K daß der W ürzburger i3iscbof Rudolph 1n
Beziehung zu bringen sel miıt dem Schwarzacher bte Drakolf,
schöpfte dieser Chronist mıt vielen anderen, welche sıich VOTLT und

Jange Zeıt ach ıhm mıiıt fränkiseher Geschichte beschäftigten,
au den Werken eines der bedeutendsten. fränkischen Autoren,

1C] keines geringeren als des rı the S, Dieser berichtet”
seinem „Buche über den Ursprung . der Franken“ : ”) „NachRudolph stand Drak o 1 fünft Jahre und 1er Monate den Franken
Fürst und Herzog VOor wurde von Kaiser Konrad ach
echenland geschickt und starb auf der Reise im 913.*
serman n,®) der sorgfältigste und genaueste unter en Ge-

schichtsschreibern F'rankens, berichtigt die Angabe d95 1Trithemi_us:
Chron. Schwärz,2) Schwarz Chron. Wiesendhd.

n 5) Stein: Die Graten von Castell 296
Ussermann : Ep. Wirceb. 292
Geschrieben urz ach 1680 V Le9pol.d Wohlgemut “ R 1ese-iundrithemius: De origine Fränconum ; bei udewıg nUssermann Ep. Wirceb.
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zunächst dahın, daß E1IN W ürzburger Bischof NAamMmMeNls Drakolf
weder den Orient gygesendet wurde, och dort gestorben Se1

Allerdings wurden. Zı W 61 Bischöfe von W ürzburg als Brautwerber
der kaiserlichen YHamlıilıe mıt solechen Missıonen betraut und
Jagen be] deren Ausführung den Strapazen der Reise ; allein 1es

Bischof Embr1ico, welcher VON Konrad 111 qals Begleiter
der Braut des griechischen alsers Manuel; nämlıich Konrads
Schwägerin Bertha, ach Konstantinopel gesandt wurde,
Aufgabe auch vollzog, aber auf. der Rückreise Aqulleja
Jahre 14127 starb ; und ET W ard, welcher ı Auftrag Ottos 11L
für diesen Kaıser die Tochter des griechischen Kalsers onstantın
freıen sollte, aber och VOL der Ankunft Kndziel SsSe1iNler KReıise
auf der Insel Euböau 995 AaUS dem en schied.

Der ZaANZE Irrtum hat seınen. Anlaß ı Urkunde VO

N”  dem vortrefflichenJahre 19‚2} laut welcher Könıg Konrad
Bischofe Drakolf“ einıge (}+üterı Iffigau ıin Franken schenkte. Diıese
Urkunde SOWI® e1ne weıtere VOore 9158;?) laut welcher der
g’l_ei'ch_e ‘ Bischof fränkische (+üter das Kloster Schwarzach
schenkte, Veranlassung, ıh selbst für eiınen Bischof ı
Franken, Würzburg halten: Dagegen wird Jen®
Zeit 810 Bisehof Drakolf der Reihe der Bischöfe vonFreisın
angeführt. AÄAus der Geschichte des Bıstums Freising a4us
den beiden angeführten Urkunden vermögen WITLT nähere Auf-
schlüsse ber den „ A bts un „Bischof“Drakol£f ewımmnen.

b) Drakolf alg Bisch 61
ach der„Geschichte 61 aa>fi yte a Uto,

der der ED N  fürchterh Schlae bel 6S die AaArnı
am Juli 907 gefaallen. Drachol Kdler VvVo

umblen“ AUS el nderen Adelsstamm(Hun ‚mel) der
WAar der I{ eINn f le binıan. und
das nglück, der Kre SOnBisehof: ch ht mıt dem Iften

schlechtesten unter den Aposteln mıt Juda Iskariot,
chen Zu werd n. ein lk relverg

64718 ichst ir bes üble Dar Leben I8
Veranschauliehun tenBilde durchged un nte den irä

Bise fe 1st e mlich dar stederFrei „ MI em
Antlitze, wele €  An Trunkenheit un a I Laster erınne

chund damıt der neugı1e Bes MS chl
Eckhar 0M M E: fo IL 900
Chronicon
Meichelbeec His 1 578 NgeNsı
Lechner alte Kalendarı Bayern



zıehe, steht noch unien lesen: Pessime rexıit”1) (Kr hat
m schlechtesten regiert).

Unter den Gründen ZUr Mißliebigkeit des Bischofs g1btdieFreisinger Bischofsgeschichte aqls ersten A „Daß VO  b der
lostergemeinde erwählt worden SCIH, wırd unNns nıcht berichtet,
eshalb WIFr A, sSe1inNner ahl zweıftfeln Uussen. Wenn S1e übrıgens

stattfand, mussen WITr‚ annehmen, daß ZU.  — Zeeit ihrer Vor-
hme den Augen der Menschen wenıgstens e1iIN Mann VONn

escholtenem ufe W3a  -‘Vielleicht haftetenübrigens sechon damals
CIN18€ Wehler SeinemCharakter, weiche umsoJeichter ANS

eslicht hervorbrachen, als mıt der Würdeallmählich:
ich freier gehen. lassen konnte.“ Die Hauptanschuldigungen
‚s} den Bischof Tassen sıch Uurz folgende SGT

Unersättlicher Geiz und Kaubsucht, W egnahme der Kirchen
ter, esonders beı den Tel HAB R n  Klöstern Moseburg, Isına und Schefti
D, 6SCH 4000 Talente_ &. Grold und Silber, beharrliche

NS, die Kıirche Kbersberg weıhen, und Lauheit
istliechen Wandel und Völlerei.

Schreckenerregend w1ie Se1InNn Leben wird auchSe1n 'Tod 96-
Ar rtrank derDonau e1INe Platze, 'aıge

t“ ngeblich als mıt dem den Klöster bgen
hten wollte un als Schlußbetrachtu füot er dritt

S1 SCr Bischofskatalog neben dem Vergleie Ju
der Böse der Moosburger rche Weg-hm al schof Drakolf24 Daher WAar schlimmer

al Nngarn Arnalf, schlimmer aber als Arnol£farBisch
; du lie 5} ablass wundern

rh ndert Ba ele Klöster
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geine Vasallen,' ehemahggh Kloéte1%ebiete eın un gab S$1e al
teils weıl die miıtzerstörten Klöster nicht imstande WAarcen, die
verwüsteften Länderstrecken rasch wieder in guten Stand SetzenN,
teıils auch und dieser Grund scheint mehr 18 der vorıge AUS-

‚schlaggebend gewesen se1n sich > seine Vasallen,
_ welche ıhm 1im Kriege die Ungarn ur Deite gestanden,
erkenntlich zeigen. In diesem Verfahren kam ihm Bischof
Drakolf alg die höchste kirchliche Autoriıtät hilfreich entigegen
un versäumte nicht, dıe Lage der Dinge auch ZUFXF Hebung
der bisehöflichen Macht selber benützen. Sg hatte beispiels-
w eise der bischöfliche Stuhl VON Freising schon unı 303
die Advokatıe ber das Kloster Moosburg erhalten. Am September
908 aber trat Abt Chuno, der damals zugleich Chorbischof von

seine in wirtschaftlicher Beziehung stark zerrütteteKreising WAar,
‚Kleine el ganz und Za  a Freising ab und Herzog Arnulf

olchen ZU bischöflichen Kammerbestätigte diesen Vertrag.!) Von
‚gehörigen Klöstern konte NUunN der Bischof nach den damaligen

rletzung dıe überschüssigenseine. Vasallen,  "ehemalygefi Kloétefäebiété ein - und _ gaß $ie an  teils weil die mitzerstörten Klöster nicht imstande waren,  die  ‚yerwüsteten Länderstrecken rasch wieder in guten Stand zu setzen,  “ teils auch — und dieser Grund scheint mehr als der vorige aus-  ‚schlaggebend gewesen zu sein — um sich gegen seine Vasallen,  _ welche ihm im Kriege gegen die Ungarn zur Seite gestanden,  erkenntlich zu zeigen. In diesem Verfahren kam ihm Bischof  ‘Drakolf als die höchste kirchliche Autorität hilfreich entgegen  und versäumte es nicht, die Lage der Dinge auch zur Hebung  der bischöflichen Macht selber zu benützen. So hatte beispiels-  weise der bischöfliche Stuhl von Freising schon am 19. Juni 895  _ die Advokatie über das Kloster Moosburg erhalten. Am 13. Se ptember  908 aber trat Abt Chuno, der damals zugleich Chorbischof von  seine in wirtschaftlicher Beziehung stark zerrüttete  ‚Freising war,  _ ‚Kkleine Abtei ganz und  gar an Freising ab und Herzog Arnulf  olchen zur bischöflichen Kammer  _ bestätigte diesen Vertrag.!) Von s  ‚gehörigen Klöstern ko  nnte nun d  er Bischof nach den damaligen  rletzung. die überschüssigen  _ _ Rechtsanschauungen ohne Rechtsve  wo_die Bischöfe schon unter  „ Gelder einfordern, zumal in Bayerm,  bezüglich der Verwaltung  _ den Agilulfingern darnach strebten,  ‚des kirehlichen Vermögens das Zentra  lsystem $ler‚ altrömischen  Diözesanordnung einzuführen.  (  In dieser, alten Kirchenordnun  g flossen alle Einkünfte der  „“  'Diözese in die Hände des Bischofs zusammen und dieser verteilte  ‚sie wieder a) für die bischöflichen Bedürfnisse, b) für den Klerus,  last der Kirchen und den Unterhalt des Gottes-  ‚c) für die Bau  _ dienstes, d) für die Armen.?)  — Auf mehreren' Synoden hatten die  K  NZ1  von  60  ‘ bayerischen Bischöfe mit Berufung auf das  — Cäsarea (315) ähnliche Anordnungen auch i  ihren Diözesen  onders nahmen sie gegen die Klöster  ‚durchzuführen gesucht. Bes  ‚ Stellung am 14, Oktober  772 auf dem Landtage zu Neuping.  daß die Klöster in den Diözesen Seel-  _ Es war ihnen unbequem,  sorge ausübten und mit ihre  m Besitztum schalteten, ohne hiebei  terstehen. Sie wendeten sich deshalb  ‚irgendwie dem Bischofe zu un  ‚an Herzog Tassilo und forderten: „Der Herzog  ‘  ordne owohl  n  und : weib.  hen  ‚ö8  ‚das’ regel  rechte Leben der männliche  alg auc  h  S  ‚die. bischöflichen Amtsrechte und Befu  9  S de:  'Umstand  daß Herzog Tassilo teils aus eigen  schöfe  Macht  erhältnisse weichend  en  üns  chen  ıt €l  nklag  ‚ nicht schnell genug entgegenkam, war  L  JN SEA  A  f  1867, Beila,  35—  isC.  3  {  N  1‘\1:)_ö}*f_xv‘;i“Fr?‚eia‚invg A  che  2) Dr. Ratzi  nger:  Forschunger  Gesc  495  De  Kir(éheiist{eié Ä{1ntp"r* fléi» d  etzt|  empten,  98  5  Aqn'f}‚ Agilü1 fmgepn  .  _\__;”‚). Ratzixx’g{or‘:‘ aa ©Rechtsanschauungen ohne Rechtsve
die Bischöfe schon unterseine. Vasallen,  "ehemalygefi Kloétefäebiété ein - und _ gaß $ie an  teils weil die mitzerstörten Klöster nicht imstande waren,  die  ‚yerwüsteten Länderstrecken rasch wieder in guten Stand zu setzen,  “ teils auch — und dieser Grund scheint mehr als der vorige aus-  ‚schlaggebend gewesen zu sein — um sich gegen seine Vasallen,  _ welche ihm im Kriege gegen die Ungarn zur Seite gestanden,  erkenntlich zu zeigen. In diesem Verfahren kam ihm Bischof  ‘Drakolf als die höchste kirchliche Autorität hilfreich entgegen  und versäumte es nicht, die Lage der Dinge auch zur Hebung  der bischöflichen Macht selber zu benützen. So hatte beispiels-  weise der bischöfliche Stuhl von Freising schon am 19. Juni 895  _ die Advokatie über das Kloster Moosburg erhalten. Am 13. Se ptember  908 aber trat Abt Chuno, der damals zugleich Chorbischof von  seine in wirtschaftlicher Beziehung stark zerrüttete  ‚Freising war,  _ ‚Kkleine Abtei ganz und  gar an Freising ab und Herzog Arnulf  olchen zur bischöflichen Kammer  _ bestätigte diesen Vertrag.!) Von s  ‚gehörigen Klöstern ko  nnte nun d  er Bischof nach den damaligen  rletzung. die überschüssigen  _ _ Rechtsanschauungen ohne Rechtsve  wo_die Bischöfe schon unter  „ Gelder einfordern, zumal in Bayerm,  bezüglich der Verwaltung  _ den Agilulfingern darnach strebten,  ‚des kirehlichen Vermögens das Zentra  lsystem $ler‚ altrömischen  Diözesanordnung einzuführen.  (  In dieser, alten Kirchenordnun  g flossen alle Einkünfte der  „“  'Diözese in die Hände des Bischofs zusammen und dieser verteilte  ‚sie wieder a) für die bischöflichen Bedürfnisse, b) für den Klerus,  last der Kirchen und den Unterhalt des Gottes-  ‚c) für die Bau  _ dienstes, d) für die Armen.?)  — Auf mehreren' Synoden hatten die  K  NZ1  von  60  ‘ bayerischen Bischöfe mit Berufung auf das  — Cäsarea (315) ähnliche Anordnungen auch i  ihren Diözesen  onders nahmen sie gegen die Klöster  ‚durchzuführen gesucht. Bes  ‚ Stellung am 14, Oktober  772 auf dem Landtage zu Neuping.  daß die Klöster in den Diözesen Seel-  _ Es war ihnen unbequem,  sorge ausübten und mit ihre  m Besitztum schalteten, ohne hiebei  terstehen. Sie wendeten sich deshalb  ‚irgendwie dem Bischofe zu un  ‚an Herzog Tassilo und forderten: „Der Herzog  ‘  ordne owohl  n  und : weib.  hen  ‚ö8  ‚das’ regel  rechte Leben der männliche  alg auc  h  S  ‚die. bischöflichen Amtsrechte und Befu  9  S de:  'Umstand  daß Herzog Tassilo teils aus eigen  schöfe  Macht  erhältnisse weichend  en  üns  chen  ıt €l  nklag  ‚ nicht schnell genug entgegenkam, war  L  JN SEA  A  f  1867, Beila,  35—  isC.  3  {  N  1‘\1:)_ö}*f_xv‘;i“Fr?‚eia‚invg A  che  2) Dr. Ratzi  nger:  Forschunger  Gesc  495  De  Kir(éheiist{eié Ä{1ntp"r* fléi» d  etzt|  empten,  98  5  Aqn'f}‚ Agilü1 fmgepn  .  _\__;”‚). Ratzixx’g{or‘:‘ aa ©Gelder einfordern, zumal ın Bayern, bezüglich der Verwaltungseine. Vasallen,  "ehemalygefi Kloétefäebiété ein - und _ gaß $ie an  teils weil die mitzerstörten Klöster nicht imstande waren,  die  ‚yerwüsteten Länderstrecken rasch wieder in guten Stand zu setzen,  “ teils auch — und dieser Grund scheint mehr als der vorige aus-  ‚schlaggebend gewesen zu sein — um sich gegen seine Vasallen,  _ welche ihm im Kriege gegen die Ungarn zur Seite gestanden,  erkenntlich zu zeigen. In diesem Verfahren kam ihm Bischof  ‘Drakolf als die höchste kirchliche Autorität hilfreich entgegen  und versäumte es nicht, die Lage der Dinge auch zur Hebung  der bischöflichen Macht selber zu benützen. So hatte beispiels-  weise der bischöfliche Stuhl von Freising schon am 19. Juni 895  _ die Advokatie über das Kloster Moosburg erhalten. Am 13. Se ptember  908 aber trat Abt Chuno, der damals zugleich Chorbischof von  seine in wirtschaftlicher Beziehung stark zerrüttete  ‚Freising war,  _ ‚Kkleine Abtei ganz und  gar an Freising ab und Herzog Arnulf  olchen zur bischöflichen Kammer  _ bestätigte diesen Vertrag.!) Von s  ‚gehörigen Klöstern ko  nnte nun d  er Bischof nach den damaligen  rletzung. die überschüssigen  _ _ Rechtsanschauungen ohne Rechtsve  wo_die Bischöfe schon unter  „ Gelder einfordern, zumal in Bayerm,  bezüglich der Verwaltung  _ den Agilulfingern darnach strebten,  ‚des kirehlichen Vermögens das Zentra  lsystem $ler‚ altrömischen  Diözesanordnung einzuführen.  (  In dieser, alten Kirchenordnun  g flossen alle Einkünfte der  „“  'Diözese in die Hände des Bischofs zusammen und dieser verteilte  ‚sie wieder a) für die bischöflichen Bedürfnisse, b) für den Klerus,  last der Kirchen und den Unterhalt des Gottes-  ‚c) für die Bau  _ dienstes, d) für die Armen.?)  — Auf mehreren' Synoden hatten die  K  NZ1  von  60  ‘ bayerischen Bischöfe mit Berufung auf das  — Cäsarea (315) ähnliche Anordnungen auch i  ihren Diözesen  onders nahmen sie gegen die Klöster  ‚durchzuführen gesucht. Bes  ‚ Stellung am 14, Oktober  772 auf dem Landtage zu Neuping.  daß die Klöster in den Diözesen Seel-  _ Es war ihnen unbequem,  sorge ausübten und mit ihre  m Besitztum schalteten, ohne hiebei  terstehen. Sie wendeten sich deshalb  ‚irgendwie dem Bischofe zu un  ‚an Herzog Tassilo und forderten: „Der Herzog  ‘  ordne owohl  n  und : weib.  hen  ‚ö8  ‚das’ regel  rechte Leben der männliche  alg auc  h  S  ‚die. bischöflichen Amtsrechte und Befu  9  S de:  'Umstand  daß Herzog Tassilo teils aus eigen  schöfe  Macht  erhältnisse weichend  en  üns  chen  ıt €l  nklag  ‚ nicht schnell genug entgegenkam, war  L  JN SEA  A  f  1867, Beila,  35—  isC.  3  {  N  1‘\1:)_ö}*f_xv‘;i“Fr?‚eia‚invg A  che  2) Dr. Ratzi  nger:  Forschunger  Gesc  495  De  Kir(éheiist{eié Ä{1ntp"r* fléi» d  etzt|  empten,  98  5  Aqn'f}‚ Agilü1 fmgepn  .  _\__;”‚). Ratzixx’g{or‘:‘ aa ©den Agilulfingern darnach strebten,

des kirchlichen Vermögens das Zientrasystem der altrömischen
Diözesanordnung einzuführen.

In dıeser alten Kirchenordnun flossen alle Finkünfte der
Diözese ın die Hände des Bischofs zusammen und dieser verteilte
816 wieder a) für dıe bischöflichen Bedürfnisse, für den Klerus,

last der Kirchen und den Unterhalt des Gottes-für die Bauseine. Vasallen,  "ehemalygefi Kloétefäebiété ein - und _ gaß $ie an  teils weil die mitzerstörten Klöster nicht imstande waren,  die  ‚yerwüsteten Länderstrecken rasch wieder in guten Stand zu setzen,  “ teils auch — und dieser Grund scheint mehr als der vorige aus-  ‚schlaggebend gewesen zu sein — um sich gegen seine Vasallen,  _ welche ihm im Kriege gegen die Ungarn zur Seite gestanden,  erkenntlich zu zeigen. In diesem Verfahren kam ihm Bischof  ‘Drakolf als die höchste kirchliche Autorität hilfreich entgegen  und versäumte es nicht, die Lage der Dinge auch zur Hebung  der bischöflichen Macht selber zu benützen. So hatte beispiels-  weise der bischöfliche Stuhl von Freising schon am 19. Juni 895  _ die Advokatie über das Kloster Moosburg erhalten. Am 13. Se ptember  908 aber trat Abt Chuno, der damals zugleich Chorbischof von  seine in wirtschaftlicher Beziehung stark zerrüttete  ‚Freising war,  _ ‚Kkleine Abtei ganz und  gar an Freising ab und Herzog Arnulf  olchen zur bischöflichen Kammer  _ bestätigte diesen Vertrag.!) Von s  ‚gehörigen Klöstern ko  nnte nun d  er Bischof nach den damaligen  rletzung. die überschüssigen  _ _ Rechtsanschauungen ohne Rechtsve  wo_die Bischöfe schon unter  „ Gelder einfordern, zumal in Bayerm,  bezüglich der Verwaltung  _ den Agilulfingern darnach strebten,  ‚des kirehlichen Vermögens das Zentra  lsystem $ler‚ altrömischen  Diözesanordnung einzuführen.  (  In dieser, alten Kirchenordnun  g flossen alle Einkünfte der  „“  'Diözese in die Hände des Bischofs zusammen und dieser verteilte  ‚sie wieder a) für die bischöflichen Bedürfnisse, b) für den Klerus,  last der Kirchen und den Unterhalt des Gottes-  ‚c) für die Bau  _ dienstes, d) für die Armen.?)  — Auf mehreren' Synoden hatten die  K  NZ1  von  60  ‘ bayerischen Bischöfe mit Berufung auf das  — Cäsarea (315) ähnliche Anordnungen auch i  ihren Diözesen  onders nahmen sie gegen die Klöster  ‚durchzuführen gesucht. Bes  ‚ Stellung am 14, Oktober  772 auf dem Landtage zu Neuping.  daß die Klöster in den Diözesen Seel-  _ Es war ihnen unbequem,  sorge ausübten und mit ihre  m Besitztum schalteten, ohne hiebei  terstehen. Sie wendeten sich deshalb  ‚irgendwie dem Bischofe zu un  ‚an Herzog Tassilo und forderten: „Der Herzog  ‘  ordne owohl  n  und : weib.  hen  ‚ö8  ‚das’ regel  rechte Leben der männliche  alg auc  h  S  ‚die. bischöflichen Amtsrechte und Befu  9  S de:  'Umstand  daß Herzog Tassilo teils aus eigen  schöfe  Macht  erhältnisse weichend  en  üns  chen  ıt €l  nklag  ‚ nicht schnell genug entgegenkam, war  L  JN SEA  A  f  1867, Beila,  35—  isC.  3  {  N  1‘\1:)_ö}*f_xv‘;i“Fr?‚eia‚invg A  che  2) Dr. Ratzi  nger:  Forschunger  Gesc  495  De  Kir(éheiist{eié Ä{1ntp"r* fléi» d  etzt|  empten,  98  5  Aqn'f}‚ Agilü1 fmgepn  .  _\__;”‚). Ratzixx’g{or‘:‘ aa ©dienstes, d) für die Armen. ?) Auf mehreren' Syno en hatten die
NZz1 vonseine. Vasallen,  "ehemalygefi Kloétefäebiété ein - und _ gaß $ie an  teils weil die mitzerstörten Klöster nicht imstande waren,  die  ‚yerwüsteten Länderstrecken rasch wieder in guten Stand zu setzen,  “ teils auch — und dieser Grund scheint mehr als der vorige aus-  ‚schlaggebend gewesen zu sein — um sich gegen seine Vasallen,  _ welche ihm im Kriege gegen die Ungarn zur Seite gestanden,  erkenntlich zu zeigen. In diesem Verfahren kam ihm Bischof  ‘Drakolf als die höchste kirchliche Autorität hilfreich entgegen  und versäumte es nicht, die Lage der Dinge auch zur Hebung  der bischöflichen Macht selber zu benützen. So hatte beispiels-  weise der bischöfliche Stuhl von Freising schon am 19. Juni 895  _ die Advokatie über das Kloster Moosburg erhalten. Am 13. Se ptember  908 aber trat Abt Chuno, der damals zugleich Chorbischof von  seine in wirtschaftlicher Beziehung stark zerrüttete  ‚Freising war,  _ ‚Kkleine Abtei ganz und  gar an Freising ab und Herzog Arnulf  olchen zur bischöflichen Kammer  _ bestätigte diesen Vertrag.!) Von s  ‚gehörigen Klöstern ko  nnte nun d  er Bischof nach den damaligen  rletzung. die überschüssigen  _ _ Rechtsanschauungen ohne Rechtsve  wo_die Bischöfe schon unter  „ Gelder einfordern, zumal in Bayerm,  bezüglich der Verwaltung  _ den Agilulfingern darnach strebten,  ‚des kirehlichen Vermögens das Zentra  lsystem $ler‚ altrömischen  Diözesanordnung einzuführen.  (  In dieser, alten Kirchenordnun  g flossen alle Einkünfte der  „“  'Diözese in die Hände des Bischofs zusammen und dieser verteilte  ‚sie wieder a) für die bischöflichen Bedürfnisse, b) für den Klerus,  last der Kirchen und den Unterhalt des Gottes-  ‚c) für die Bau  _ dienstes, d) für die Armen.?)  — Auf mehreren' Synoden hatten die  K  NZ1  von  60  ‘ bayerischen Bischöfe mit Berufung auf das  — Cäsarea (315) ähnliche Anordnungen auch i  ihren Diözesen  onders nahmen sie gegen die Klöster  ‚durchzuführen gesucht. Bes  ‚ Stellung am 14, Oktober  772 auf dem Landtage zu Neuping.  daß die Klöster in den Diözesen Seel-  _ Es war ihnen unbequem,  sorge ausübten und mit ihre  m Besitztum schalteten, ohne hiebei  terstehen. Sie wendeten sich deshalb  ‚irgendwie dem Bischofe zu un  ‚an Herzog Tassilo und forderten: „Der Herzog  ‘  ordne owohl  n  und : weib.  hen  ‚ö8  ‚das’ regel  rechte Leben der männliche  alg auc  h  S  ‚die. bischöflichen Amtsrechte und Befu  9  S de:  'Umstand  daß Herzog Tassilo teils aus eigen  schöfe  Macht  erhältnisse weichend  en  üns  chen  ıt €l  nklag  ‚ nicht schnell genug entgegenkam, war  L  JN SEA  A  f  1867, Beila,  35—  isC.  3  {  N  1‘\1:)_ö}*f_xv‘;i“Fr?‚eia‚invg A  che  2) Dr. Ratzi  nger:  Forschunger  Gesc  495  De  Kir(éheiist{eié Ä{1ntp"r* fléi» d  etzt|  empten,  98  5  Aqn'f}‚ Agilü1 fmgepn  .  _\__;”‚). Ratzixx’g{or‘:‘ aa ©bayerischen Bischöfe mit Berufung auf das

Cäsarea- 8315) ähnliche Anordnungen auch 1} ihren Diözesen
onders nahmen 816 gygegen die Klöster.durehzuführen gesucht. Bes

Stellung A  = Oktober 772 auf dem Landtage Zzu Neuping.
daß die Klöster 1n den Diözesen 5eeHKa Ar iıhnen unbequem,

sorge ausübten und mıiıt hre1901 Besitztum schalteten, ohne hi_eb3iterstehen. Sie wendeten sich albirgendwie dem Bischofe VAN un
an Herzog Tassilo und forderten : „Der erzog ogdne } <_iwohl

und weib hen ÖSseine. Vasallen,  "ehemalygefi Kloétefäebiété ein - und _ gaß $ie an  teils weil die mitzerstörten Klöster nicht imstande waren,  die  ‚yerwüsteten Länderstrecken rasch wieder in guten Stand zu setzen,  “ teils auch — und dieser Grund scheint mehr als der vorige aus-  ‚schlaggebend gewesen zu sein — um sich gegen seine Vasallen,  _ welche ihm im Kriege gegen die Ungarn zur Seite gestanden,  erkenntlich zu zeigen. In diesem Verfahren kam ihm Bischof  ‘Drakolf als die höchste kirchliche Autorität hilfreich entgegen  und versäumte es nicht, die Lage der Dinge auch zur Hebung  der bischöflichen Macht selber zu benützen. So hatte beispiels-  weise der bischöfliche Stuhl von Freising schon am 19. Juni 895  _ die Advokatie über das Kloster Moosburg erhalten. Am 13. Se ptember  908 aber trat Abt Chuno, der damals zugleich Chorbischof von  seine in wirtschaftlicher Beziehung stark zerrüttete  ‚Freising war,  _ ‚Kkleine Abtei ganz und  gar an Freising ab und Herzog Arnulf  olchen zur bischöflichen Kammer  _ bestätigte diesen Vertrag.!) Von s  ‚gehörigen Klöstern ko  nnte nun d  er Bischof nach den damaligen  rletzung. die überschüssigen  _ _ Rechtsanschauungen ohne Rechtsve  wo_die Bischöfe schon unter  „ Gelder einfordern, zumal in Bayerm,  bezüglich der Verwaltung  _ den Agilulfingern darnach strebten,  ‚des kirehlichen Vermögens das Zentra  lsystem $ler‚ altrömischen  Diözesanordnung einzuführen.  (  In dieser, alten Kirchenordnun  g flossen alle Einkünfte der  „“  'Diözese in die Hände des Bischofs zusammen und dieser verteilte  ‚sie wieder a) für die bischöflichen Bedürfnisse, b) für den Klerus,  last der Kirchen und den Unterhalt des Gottes-  ‚c) für die Bau  _ dienstes, d) für die Armen.?)  — Auf mehreren' Synoden hatten die  K  NZ1  von  60  ‘ bayerischen Bischöfe mit Berufung auf das  — Cäsarea (315) ähnliche Anordnungen auch i  ihren Diözesen  onders nahmen sie gegen die Klöster  ‚durchzuführen gesucht. Bes  ‚ Stellung am 14, Oktober  772 auf dem Landtage zu Neuping.  daß die Klöster in den Diözesen Seel-  _ Es war ihnen unbequem,  sorge ausübten und mit ihre  m Besitztum schalteten, ohne hiebei  terstehen. Sie wendeten sich deshalb  ‚irgendwie dem Bischofe zu un  ‚an Herzog Tassilo und forderten: „Der Herzog  ‘  ordne owohl  n  und : weib.  hen  ‚ö8  ‚das’ regel  rechte Leben der männliche  alg auc  h  S  ‚die. bischöflichen Amtsrechte und Befu  9  S de:  'Umstand  daß Herzog Tassilo teils aus eigen  schöfe  Macht  erhältnisse weichend  en  üns  chen  ıt €l  nklag  ‚ nicht schnell genug entgegenkam, war  L  JN SEA  A  f  1867, Beila,  35—  isC.  3  {  N  1‘\1:)_ö}*f_xv‘;i“Fr?‚eia‚invg A  che  2) Dr. Ratzi  nger:  Forschunger  Gesc  495  De  Kir(éheiist{eié Ä{1ntp"r* fléi» d  etzt|  empten,  98  5  Aqn'f}‚ Agilü1 fmgepn  .  _\__;”‚). Ratzixx’g{or‘:‘ aa ©das regelrechte Leben der männliche
A {  j  als auCh die. bischöflichen Amtsrechte und Befu

OM e’}Umstand daß Herzog Tassilo teils außs e1gen schMacht erhältnisse weichend Üünschen
1001 nk agnicht schnel genug entgegenkam War
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ach der Beseitigung des Herzogs begannen Bayern für
dıe Klöster allerdings trübe Zeıten, da die Bischöfe viele Be-
fugnisse über dieselben erhielten un ormell hre hte wurden:
6S riß das Commendenwesen 6e11., Dieses War uUumso verderblicher
für die Klöster, da S16 SOSAar auswärtige Bischöfe als (Jom-
mende verliehen wurden. So kam Da Kloster Chiemsee, die
Lieblingsschöpfung TLassıios, als (jommende den Bischof VO

Metz, dem Köniıg arl sıch gefällig wollte.
Auf diesen Voraussetzungen weiterbauend zumal den

ruhe- und oft auch rechtlosen Zeiten der Ungarnkämpfe bekam
Bischof Drakolf die Klöster sehr 6N unter Macht
Ob dabeı 3000008 bıs das kleinste nach den Grund
äftfzen des Rechtes verfuhr, bleibe dahingestellt. Denn darf
nıcht vergessecn, Wa  0r die damaligen Bischöfe Ks
Vasallen des Herzogs oder des Königs, welche ihre Bistümer oft
‚erhielten als ohn ihrer Tapferkeit, und  c auch Bischof Drakolf
seheint A der Schlacht beı Preßburg teilgenommen Z haben
und vom Schlachtfelde aus dıe Stelle des der Schlacht
fallenen Uto se1n.!)

Daß Bıschof Drakolf£f sich beharrlich weigerte, - die Kirche
{  -  n  nEbersberg einzuweihen, wirft keıin trübes Licht auf ıln

uch Nachfolger, darunter der heiliggesprochene
Lam ert, verweigerten diese KEınweihung un schon und Q,
Jahr undert kamen ähnliche Faälle häufig VO  = Sie 1atten ıhren
Grund der Regel darin, daß die Erbauer der (Jotteshäuser
der Forderung, die Kirche und ıhr Kıgentum der Verwaltung
des Bischofs 7ı unterstellen nıcht nachkamen, e1LN6 Forderung,

on welcher die Bischöfe schonseıit der Mıtte des Jahrhunderts
dieErteilung der Weihe abhängig machten.?)

Auch das Geld, welches Bisehof Drakolf den Klösternhin:
eggenommen haben soll, dürfte mehr 1M.Interesse des be

drängten Vaterlandes, oder um 6s der Raubsucht derUngarnZu
entz1ı © eıngezogen haben als ZUr Verwendung fürseine e]ıgene

ON. Ihn übrigens rechtfertigen wollen, als se1l er ‚y DUr darum.
der Böse genannt worden, weil sich mehr für das bedrängte

erland als für Rom verwandte ınd weil seınem recht-
äßıyen ndesfürsten INIT treu anhing“, verrät allzusehr

tend Z1Ö8 Behandlung der Geschichte. Y

Bischof Drakolf(Augsb. Postztg. 1867, Beilage Nr. 35; 36)
zinger A, O N

Wolf ın se er al Chronik der Stadt M hen
rakolf reisıng, Beil gCc 186 Ü 3 I

Yı
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C} Drakolfs Heiımat und Herkunft. _
Wie kam Nnu  I Bischo  7  (BDrakolf überhaupt: nach Yreising ?

Wir haben als ersten Grund der Abneigung ih gehört
den Verdacht, daß Drakolf nıcht. VOo Kapıitel gewählt, sondern.

durch anderen Einfluß auf den Bischofsstuhl gekommen Se1l,.
Ebenso_ erscheıint der Freıisinger Geschichte sSe1iNleHerkunft:
als ungewı1ß.

FKıne Urkunde VOoO Jahre 919 g1bt uns Nun Nachricht,.
daß Kön1ig Konrad CIN1SC Güter ı Ifügau den „vorzüglichen
Bischof Drakolf“ (egreg10 Pontificı Dracolfo) schenkte. Derselbe.
. König bestätigte dem nämliche Bischofe eE1INe Urkunde Vom
re 918 welcher ber Güter aus dem gleichen (4aue Ver-

WUurfügungen getroffen
elch diıe beiden Urkunden er-Die Geg d)

wähnt ch fte lıeg ing und eren ınn
er e] Teil bildet das Frankendas Land,

1a Heimat des ischofs Drakolf. on Freising. Be1
de aZe nach © Familie aber, aus welcher. der Bischof

_ stammte,welılsen un  N die derUrkunde genannten ©, be-
_ sonders Leimbach, Hetzelheim, ast mallesdorf und Rudenhausen

Gründer von Me-hin aqauf das Geschle der Mat
er imbach hnen der spätere ungingaudshausen _

ıgen afe Caste nhaus tatsächli
Stamm eser amı e1n ed menwird

raxzx oder Dr eführt Er nk
Megin aud ha SCcCH Dieser hatte

S5ö Ar st d nherra en Soh
1SC tarh dieTr ghül den ese

matt Nach mme af Tdsche T.ınıe
AUuUs Daß abe Tragh 11 ch Mexg &,ds

dem steond auch aut Gr geistige NZE
ZAaC Berü un

hen Be-Sche 918 Bischo seın
ce Klos

ın Klost
8 ihe he scha

uCc die Ur
rem e] ul 03001
10 De

sen usd165e
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mML Unrecht, daß Bischof Drakolf zugleich Kommendatar-Abt
es ZaNnZch Klosters Schwarzach TFCWESCH Sel.

Kommendatar-Abt aber wurde Jahre 907, nachdem
vorher wirklicher Abt SCWESCH War. Er folgte nämlıch alsbald

mnach der Schlacht be1 Preßburg dem derselben gefallenen
Bischof Uto noch nämlıchen Jahre qls Bischof VONN Freising
ach Ihe Verleihung des Bisehofsstuhles Ausländer
SeEiz VoNn diıesem ein besonderes Verdienst un 6126 außer-
gewöhnliche Veranlassung VOTaus. Als solche dürften besten
erscheinen, daß Drakolf, damals och Abt VOIL Schwarzach, AL

Kampfe die Ungarn sich beteiligte. Denn WwW1e den fol-
genden Jahren unfifer dem W ürzberger Bischof Dietho, * mochten
‚auch der Schlacht VON Preßburg die Franken den Bayern
sehon zU Seite gestanden haben, vielleicht unfer Führung des
nämlichen Babenbergers Gebhard, der später Kampfe
die Ungarn hel Nur WeNı Drakolf B1n hervorragender Adeliger
und zugleich schon 61 Geistlicher wWar und sich Verdienst 198001 dıe
bayerische Sache erworben hatte, mildert siıch eiwas die ‘'Härte,
daß qals Fremder und als eln den Bayern Fernstehender den
wichtigen bayrıschen Bischofsitz bekam

Am deutlichsten aber spricht dıie Geschichte, welche
dasKloster Schwarzach Jahrhundert erlebte, dafür,daß
der Jahre 907 scheidende Drakolf der letzte Abt des Klosters

1418 diesem Jahrhundert WAar.

d} Drakaoalf als Abt VO  >! Schwarzach.
Das Verhältnis DrakolifisZUmM Kloster Schwarzach dürfte

ch emnach folgendermaßen gestalten :Me a
det worden ı als 611e mattonische Familienstiftung.

Das Rechtsverhältnis, welches sıch hleraus für die Nachfolger
Megi auds gegenüber demKloster ermöglichte dem

Arno, Mattonen, die Verle des Konventes von
Me INngau shausen ach Schwar Da Anrech der Mattonen

inst iıhnen errichtet Abtei erı urch ese Ver-
al rdings e1Ne Abschwächung, dader Ko ven B CIn

eb de nd G1 (+ebiet _üb wurde, welches dem
1SC W ürzburg aufGrundseiner bischöflichen Wiürde

die Schenkung‘ T’heotradas_ War,er also auch
An  {  influß Z6EWANN., Doch behieltenZzun der1 großen.

auch gegenüber dem Kloster ihre Famil
ans 6l, Unter diesen: arer wichtigste

un qa dıe Abtei ‘mıt einem Gliede aus der
Stifters bese werde, aß diese. halb rechtlich halb

Schwarz : Chron W
}Mitteilungen“ 1909.



L 178
das Vorrecht hatte, die Abtwürde bekommen, falls sıch e17
Angehöriger der FEamilie fand, der ust hatte, geistlich werden,.
oder Was In den ziemlich trüben Zeıiten des Jahrhunderts
eın stärkerer Beweggrund se1ın mochte der ust hatte, die
guten Einkünfte einer Abtei beziehen.

So wurde dıe Wende des ahrhunderts Drakolfifus
oder mıt seinem Namen 111 deutschfränkischer Schreibart Trag-

hülf, als Enkel des Stifters Megingaud Abt des Klosters. Die
Beziehungen, In weichen mıiıt Herzog Arnulf erscheint,

der ih 907) A Bischof Voxn Freising machte, SOWw1e miıt Könıg
Konrad, der iılım (Aüter schenkte, legen die Vermutung nahe,
daß Drakolf polıtischen Leben Anteıl nahm. Kıs ist,
sechr wahrscheinlich, daß VO Schlaehtfelde weg Bischof wurde,
un andererseits tut die Konradsehe Schenkung dar, daß
Drakolf eın Anhänger und Günstling des damals empforstpeben@eg
jungen Frankenkönigs war. HKs ist nıcht unwahrscheinlich, daß
Drakolf jener Zeeıt eıne Art Brücke bıldete zwischen
dem fränkischen Norden und dem bayerischen Süden, eiıne Mittels-
person zwıisehen Konrad VON Franken un
benden Stiefsohne Arnulf VOoNn Bayern.

seinem ım „widers;re-
Eın Unglück für das. Kloster Schwarzach DU  — WAar C daß:

Drakolf auch In geistlicher Beziehung die Verbindung miı1t
seiner fränkischen Heimat fortbestehen heß Kr entschloß sich
Bischof und Abt zugleich se1n, und behielt auch qlg Bischof
vo  ] Freising die Abtswürde VO  S Schwarzach bei Er War eln
Kommendatarabt geworden, eın Abt, der seine abteilichen
Pflichten nıcht persönlich ausüben konnte, wohl aber die KEın-
künfte. der Abteı1 bezog. Dieser Zustand verbunden mıt denH Wirren ach Drakolfs Tode, führte w1ıe beı manchem . anderen
Kloster jener Zeıt welches In ähnlichen Verhältnissen ı war,
Verfall des Klosters Schwarzach 1im Jahrhundert herbel.

Am August 912 fertigte, W1]1e scehon bemerkt, König
Konrad Z Frankfurt A eine Urkunde‘) aus, derzufolge er
„auf Verwenden des Erzbischofes Hatto?) SOWI1e der erlauchten
Grafen Erchanger und Heinrich dem vortrefflichen Bisechofe
Drakol{f einige Besitzungen ewigem Kıgentume” abtrat. Es

dieses mehrere „1M Ifıgau gelegene, der Grafschaift des
Grafen Ernst zugehörige Güter 1ın den Orten Leimbach, $_tei‘nflachund T’hiofbach, welche Drakolf schon vorher als Lehen besessen
hatte“. Von Jjetzt ab ber sollte der Bischof S1e a}ls‘ freies Kıgen-tum besitzen.

Den Wortläut Reg MonS, 4Ecl°(\hm%l:_;  Cvonln‘nT dı —V R Fot; nSHo] XXWIIT 146
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_ Kıne zweıte wichtige Urkunde, welche Abt und Bischof
Drakolf veranlaßte, datiıert< 1, Aprıl 918 Sı1e WwWär VOL

roßer Bedeutung für dıe künftige Eigentumsgestaltung
des Klosters. König Konrad bestätigt auf Se1INer Hofhaltung
Frankfurt, „daß Bischof Drakolf SINISE ıihm zugehörıge ÖOrte z
Heıle sSeINeEer Seele dem Kloster Schwarzach vermachen wolle;
nämlich Geplgchsha_usgn‚*) Weivelts) die Hälfte
Stockhe1im,*) Lanckheim,°) Feurbach Castimallesdorff
Selinsdorf{f{®) und ZW E1 Weinberge Z711 Nordheim.“®) „Dagegen
sollte VO Kloster empfangen die rte Hetzelheim!°) un:!
Hıittenheijm.“11) Auch sollte diıe Auslieferung der oben gyenannteN .
Urte erst nach Drakolfs ode erfolgen. Weiıterhın fügte als
Schenkung och be1l „ ZUIN Unterhalte und ZUr Kleidung der
Brüder: Tullstatt!?) und Wa ıhm gehört, ferner öfe
Stadelon!®) und Wisenheida!t) mıt ihrem Zubehör, besonders
Weinberge und Wälder“ och auch diese letzteren ollten erst
mıiıt SCINeN ode das Kloster übergehen.

(Schluß folgt nächsten Hefte,)
%N

Dom Dominikus Machado,
Generalabt der brasilianischenBenediktinerkongregation.!®)

ach dem » Bulletin des euvres Benedietines resil« IL, Nr. 15)
bearbeitet VvVoOxn hom Buh Jjer B Disentis.

Am Juli des Jahres 1908 schloß der 'Tod dieirdische
utfbahn eines Mannes, dessen Namen der Geschichte des

Benediktinerordens stets bestem Andenken bleiben wird. An

1) C} Schwarzacense
2) Gerlachshausen MmMtsGerich Dettelbach

Wipfeld a Werneck, jetz Benediktiner-Priorat Ludwig.Mönchstockheim Gerol}
Großlangheim Kitzin
Feuerb: Wiesentheid.
Caste Wiesentheid.
Seli nstadt Dettelbach.

9) Nor heim M Volkach.. .
heim (x Scheinfeld

ttenheim Marktbreit.Markteinershei
iIstadt Stadischwa ach A, Volkach

ch Volkach E
14) esen 61 selbst.

rb erk } Die Titl Redaktıion des Bulletin EUVTE BeJO  bbay phem Belgique erlaubte eutse
lte bereitwi st, d des Bildes ZUur Ve

an 16 tell stens edank
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